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THEMA
i Quod dico vobis in tenebris , dicite in Iuminc ,
I & quod in aure auditis , praedicate lupcr
I

tcota .

Was ich etich im Finstern sage , das redet im
! Lrecht , und was ihr m das L)hr höret , das
! prediget auf denen Dächern . Matth, io.

V. 17 .

£ ip | 3e Rkd -Kvnst hat bey vielen Weisen vor allen,
y&zf bey allen vor vielen Künsten den Vorzug . Ihre Be-vj &lJ schwärde macht sie theuer , ihre Nutzbarkeit aber werth,und ihre Annehmlichkeit beliebt. Weilen nichts leichter ist , als
fehlen im Reden , eben darum ist so hart reden ohne Fehlen . Der
kluge Charilus hat derohalben denen , welche ihn befragten, wa-
eum Eycurgu5 seinen EaceciTmonierrr so wenig Gesatze vorge¬
schrieben , zur Antwort widersetzet : Weilen denen, welche wenig
zu reden gewohnt waren,auch nicht viel Regeln nöth -g seyen . Und
er hat hierdurch angedeutet , daß die Redner vor andern Men-« k * schM



Idem
dem..
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schm vielen Gesätzen unterworffen seyen : daß sie so viel , oder noch
mehr Regeln zu beobachten hatten / als Wort sie hervor bringen,
und daß nichts anderes so gebunden seye , als eine Jung , welche
wohl gelöfet heissen soll . Wie bald wird im Reden die Maß
überschritten? offt geschicht zu wenig , und noch öffterS zu viel.
Wir fehlen , wann wir dm schon für beredsam halten , welcher in
Worten einen Überfluß zeiget. . Weise Menschen haben jederzeit
gantz anderst geurtheilet. Die Laconiet verbanneten Crefiphon-

in Lacon. tem aus jhrer Stadt , nachdem er sich geproglet , er könne von
Apoph. jeder Sach einen gantzen Tag hindurch reden. Und ^gelUsus

der König hat die , welche ihm von eimm Redner unter vielen
Ruhmsprechen berichtet , daß er die mindeste Ding mit dem Auf¬
putz seiner Worten zu vergröfferen wisse , schnöd abgefertiget, mit

u,; . Vermelden; Ich aber halte auch einen Schuster nicht gut, wel¬
cher für kleine Füß grosse Schuhe macht. Die Wort müssen
wie die Müntzen nach der Sachen Wehrt gezehlet werden. Eben
deßhalben aber sollen sie auch nicht zu wenig seyn. Wie der Über¬
fluß im Redenein Mangel ist , also ist auch der Abgang einer
Überschreitung . Der fehlet eben so wohl , dessen Pfeil das Zihl
nicht erreichet , als welcher darüber ausschieffet . Und so fehlen
beyde , einer der in seinen Reden zuweit auSlauffet , und der an¬
dere , von dem man saget , daß er nicht weiter könne. Und eS
wird mit Verschweigen , wie mit Verreden geirret . Theo-

L«ert itb. phraftus zwar sagt von einem : der sich bey allen Zusammenkünff-* * *• ten gantz still haltet , wann er ein Narr ist , so handelt er gescheit ),
wann er gescheid ist , so handelt er härrisch , daß er nicht rede.
Der Welt-Weise preiset zwar hierinnen das gantzliche Stillschwei¬
gen , aber an denen Thorrechten , und dahero gehört solches Lob
nur für die Tadelhaffte . Unterdessen geschicht auch mtt dem noch
gar nicht genug , wann auch weder zu viel , noch zu wenig gere¬
det wird . Dadurch ist die Maß zwar gehalten , aber wieviele -
rst noch zu beobachten , daß auch die rechte Weiß im Reden ge¬
halten werde ? Wie wohl muß man aufmercken , daß man die Re¬
de zu rechter Zeit anbringe , dann der beste Vortrag zur Unzeit rst
eben wie die unzeitige Früchten sehr abgeschmack. Wie vieles
hat man zu vermeiden , daß man im Reden weder sich sechsten
schade , noch andere verletze ; Z malen gar viele Menschen wie jene
BäEr g-'artttseynd, deren Blätter alle in spitzigen Dorn sich
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enden , weilen sie nichts artiges vorzubringen wissen , als womit

Lj auf andere gestichen wird . Und es feynd wiederum andere, wel-'5 che durch ihre undehutfameReden sich ftlbsten verfänglichmachen,
wie der Seiden -Wurm mit eigenem Mund feine Fessel spinnet.

Vf* Ist (wie es dann öffters in Beftraftung deren Lastern seyn muß )L von gefährlichen und anstößigen Sachen zu reden, wie heickel must5vL man darein gehen ? nicht anderst , als welcheeinen vernichten Bs -
- en zu überschreiten haben , daß man das Wenigste berühre,

p » Was brauchtS nicht , daß jedem Ding fern eigentliches Wort ,and jedem Wort seine zuständige Grelle gegeben werde ? Gewiß -
^ lich so viel erreichen die wenigste , und die mehrere fehlen wider das

»ine und andere so sehr , daß ihre Reden von denen Zuhörern fet>
f™

g len anderenNachruhm verdienen , als welchen I 'keocricur einem ^ nro^ kn•F ® )teim-Dichter , der ihme seine gar übel verfassete Verse vorgele - mE . n. r .E en , beygelegt hat. Dieser fragte , welche Reim ihme gefallen Serm. 50,E hätten ? und jener antwortete : Die du ausgelassen hast. Gleicher
. Jjj kestalten, solte man einigen Gesprächendasjenige abnehmen, was

mgereimt ist , wurde von denen Gesprächen selbst nichts übrig
10 \ M\bm , und man findet noch mehr so gebunden» als ungebunde-

len Red - Verfassungen , bey denen nichts gut ist , als was sie nicht> W Enthalten . Solche Fehler deren Reden feynd desto sorgsamer zuW ® »erhüten, je weniger sie verbessert werden mögen. Wie nichtw eicht mehr bey uns stehe den einmal aus der Hand gelassenen Vo -M ,el wiederum zu fassen , oder anzuhalten , so istnoch härter , waSM >er Zangen entwischet , einzubringen.
iefr
)t Alles dieses erhärtet die Nothwendig - und Nutzbarkeit einerM lknnst , die uns im Reden leite , und deren Lehrmeistern , die unsm n dieser Kunst unterrrchten . Deßbalben seynd auch die LehrerE /er Red - Kunst jederzeit in hohem Ansehen gestanden. Fast un-
iff slaublich rst , was Danck, und Ehre ihnen das Alkerrhum bezeu-
istD let. rlocrscer , der bey denen Griechen die Regul dieser Kunst Vhf hd »orgelesen , hat von \ >bm seiner Jünger taujend Drachmen ge- p * ZoAi$1 oben, und danioch bestä dig mehr als hundert Lehr.Jünger gezeh, r.b .de onet ; dahero sich reine jährliche Besoldung über zehen tausendTha - rorib.$ er beloffen . Dem OofPL8 l^sonnno haben die Athemenser,0 vegen seinem Wohlverhaltenin eoen diesem Lehr - Amt eine Bild-t Lauten gMet , deßgleichen Ehre bey denen Heiden nur denen
>7 Kk - Helden,
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denen Christen denen Heiligenlgewiedmet ist.

In Erachtung dessen halte ich den B ynahm eines trefflichen Lehr¬
meisters in der Red - Kunst für einen Lob - Spruch , womit sogar
die Heilige gezieret werden mögen^ ^md womit eben jener Heiligt
gezieret werden solle , deme ich anheut das Lob zu sprechen
habe : Der tapffere Blut - Zeug , der grosse Wunder -Mann JO«
A NNES von Nepomuck. Ihme und seines Gleichen stehet dieser
Beynam oder Lob - Spruch um so vietbillicher zu , je besser die
Red - Kunst , darinnen sie uns unterweisen. Die nemlich , so in
unseren Reden nichtdieFehler , sondern die Sünden ausstreichet ,
die uns nicht zierlich , sondern heilig sprechen l hret . und eine Red-
Art anzeiget,krafftder man nichtso viel denen Menschenals GOtt ,
oder vielmehr GOtt sowol , als denen Menschen gefalle . MoyseS

i der gelehrte Rabbinner ist der Meynung , seine Hebräische
. Sprach werde nur darum die heilige Sprach genennet , weilen inauv . c. einer ungebührlichen Sach oder schambaren Glieds erg ntli-

cher Nam nicht gefunoen werde. Ich aber schätze eine noch voll¬
kommenere Rede, dero alle sündhaffee Wort mangeln. Die An¬
leitungen darzu seynd zwar in dem Regul - Buch deren Christen,
in dem heiligen Evangelio verzeichnet . Jedoch ist denen meisten
Menschen nöthig , und allen ersprießlich , daß ste einen Lehrmeister ,
zur Seite haben , welcher ! zu ihrem Begriff über die Evangcli- !
schen Reguln einige Auslegungen stelle. Ein solcher ist nun vor 1
vielen auch heiligen Menschen unser JOANNES von Nepomuck.
Durch sein unsträffliches Verhalten im Reden hat er trefflich erklö
ret , was das Evangelium denen Christen vom Reden vorgeschrie¬
ben . Und damit hat er auch erfüllet , was Christus denen Aposto¬
lischen Lehrern gebotten : Quod dico vobis in tenebris > dicite
in lumine , & quod in aure auditis , praedicate fuper tefta .
Was ich euch im Finstern sage , das saget im Liecht , und was ihr
in das Ohr höret , das prediget auf denen Dächern . ^ 6 ^ JO¬ANNES in geheim durch die Erleuchtungen des Göttlichen Geistes
ergriffen , hat er öffentlich durch seine scheinbare Beyspihl aus-
gesaget : darunter waren auch die Reguln der ChristlichenRed-
Kunst . Ich darff selbe auch nicht verschweigen , und will dahero
von JOANNE heut nichts anderes reden , als wie er uns reden
gelehret habe . Das Lob , so ich ihm gebe , entwirfft die Lehr , so
rr unS gegeben hat. Ich verkünd igenicht zwar alle , aber doch

die
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Mk >ie fürnehmere Reguln der Ernstlichen Red - Kunst , die nemlich
BEö

'
rnderbarvon unserem H JOANNE ge ! hret worden . Ich Vers

lit sG ündige selbe zu seinem Ruhm, zu euerem Nutzes , lrebe Christen !
^ , eydes verbündet euch zu einem geneigten Aufmercken. Sover -
hch

'
jehmet mlch.

ml :

tj# KJn Haupt - Werck der Red-Kunst bestehet in der Lehre von
Hl - io dem Eingang einer Rede. Der ist im Reden schon weit

ommen , der seine Rede nur wohl angefangen hat. JOANNES
M on Nepomuck hat uns dieses gelehret , va er noch selbsten gelehr-
di# iet hat . Wir haben an dieftm j OANNE in seinen Kinder -Jay - Euc. r.
M !en schon einen Lehrmeister , wie die Lehrer zu Jerusalem an dem 46 .
AB wölff-Jährigen JEsu. Dieser hat leine erste Lehr vorgetragen ,

Hräß !a er im Tempel mitten unter denen Jüdischen Priestern gesessen.
jener , da er denen Christlichen in der Kirchen an der Seiten ge-

ze# nyet. Das erste ist , so mir seine Lebens,Geschicht van ihme er-
chlet , daß sein Erstes das Betten gewesen. Dieser Verhalten

Ae K uthaltet die fürnehmste Reguk vor dem Eingang Christlicher Re-
M en , undsadtuns , daß der Eingang dieser Reden das Gebett
Fjk- chn müsse : Daß wir niemalen ehender reden , als betten sollen .
^ iff

' Wann ich lese , daß unser JOANNES seine kindliche Jahr in dem
Aeß,Dienst zugebracht, seine gantze Lebens - Zeit aber jenem
ötand gewidmet , deffen grosses Gesthäfft ist , das LobGOtteS

0 ^ lbsingen ; zumalen er als ein Chor- Herr gelebet,und gestorben ,
»avon habe ich die fernere Regm , daß das Betten nicht nur un-

' Äl er erstes , sondern auch meisteS Thun oder Reden seyn solle.
M Meichwie die Hand des Menschen dorthin fahret , wo er einen

JjC;( Dchmertzen fühlet , so ist hingegen die Zunge oder die Red bey
> H >em , was ihn ergötzet. Und dahero so sehr sich geziemet , daß in

8Ott unser eintzjger Lust ftye , jo nothwmdig ist , daß auch von
lnd zu GOtt unser mehrestes Reden seye . Wann mir in de-

Wz l "N Gemahl - en vorkommet , wie der kleine und unschuldigeJO-
VNNES bey dem Altar seine geschloffen -. Händlern gegen den Him-
nel kth bet , wird mir auf selben wiederum cm Rcqul voraeschrie -

JÄi rm für die Stellungen , und Gebardm eines Christlichen R ' d-1 so nur in unschuldigen Sitten bch - hen. Wie nur das
'

H Wejsseste unter denen Metallien , nemlich das Silber den aller-
^ dmchdringlichsten Glautz hat , so ist bey GOtt das Reden desto
V nach-
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nachdrücklicher , je reiner das Hertz des Beitenden ist. Wann
ich endlich vernehme , daß JOANNES von Nepomuck zwar alle¬
zeit , fürnemlich aber Zeit des GebettS seine äuffcrliche Sinnen
gesperret , verstehe ich eine richtige Regul zu seyn , daß der von
GOtt erhöret seyn wolle , denen Geschöpften kein Gehör geben
müsse. Wir Menschen nehmen die Schaale wegen dem Kern ,
und GOtt beliebet das Lob des Munds wegen der Anmuchung
des Hertzens , oder doch das äuffcrliche Bezeigen ohne der inner¬
lichen Aufmercksamkeit nicht . Da haben wir nun in der Regul
von den eintzigen Eingang Christlicher Redm , alle Gesatze eines
andächtigen GebettS . Wie genau seynd sie von JOANNE ge¬
halten , wie fein erkläret ? aber wie wenig ftynd sie von uns bls- 1
hew begriffen, und wie noch weniger beobachtet worden ? ist wol !
unser erstes , und unser meisteS , und unser liebstes Thun GOTT
loben , und bitten ? Acht du wirst Menschen finden , welche auch
auf dem Acker dem Pflug nachlauffen, oder wol gar ziehen , und
dabey singen , hingegen fast mehr weinm , als fingen , wann flr
GOtt singen foltern Schwerer beduncket ihnen Betten als

4 - Reg . 6. Ackern . Wir seynd wie die Aexte , welche die Propheten,Kinder i
*- 5 - ausgelehnet , um sich derselben in dem ersten Kirchen - Gebäu zu

gebrauchen, Wie offt hat diese Aext bevor gedienet , jenesHoltz
zu fällen, aus welchem für die Menschen Hütten , und auch für !
das Vieh Ställe gemachet worden . So bald sie in daö Holtz

1
beiffen solte , welches zum GOtteS - Hauß verwendet wird , fallt
sie in das Wasser . Accidit autem , ut cum unus materiam fuc*
cidifiet , caderet ferrum fecuris in aquam , exclamavitque il-
1c : Heu ! heu ! heu Domine , & hocipfum mutuo accepe-
ram . Wie kurtz wird manchen die Zeit in dem Theatro , wie lang
eine Stund in dem Tempel ? wie gern stellen sich einige denen
Gaucklern auf der Schau,Bühne . Sie stehen auch mehr Stun¬
den der Hatz eineS wilden Thiers zuzusehen , und werden müd und
verdrüßlich , wan das Opffer des Lamm GOttes über funffze-
hen Minuten dauret Die Jäger dörffen nicht eilen , und die
Priester sollen jagen. Die Singerin wird mit Mund und Hän¬
den , mit Zuschreyen und Batschen dreymal auf die Schau,Büh - '
w beruffen , ihre Arien zuwiderholen , und der Priester soll fast
die Wort nicht gantz aussprechen . Viel ermüden nicht im Tan-
tzen , und sie ermüden auch im Sitzen , daß sie einfthlaffen , wann
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j sie betten sollen. Sieseynd wie die Rinder , so die Bunds - Lade u ^ $

auf der Straffen nach Berftmes gezogen.
^
idanraurem in di- ^ I2 ,

'

re£tirm vaccarpergentes & mugientes . Sie Ziehen , aber blak-
rcn zugleich. Kaum stynd sie dem Heiligthum vorgespannt , kla¬
gen sie so gut , als sie können . Indem Stall wird ihnen die
Milch auegepresset , und sie schweigen. Ja ich glaube , sie hat*
tm geschwiegen , wann sie auch den Pflug ziehen musten,nurdie
Archen können sie ohne Murren nicht ziehen . Dem Altar dienen
ist disen unvernünffrigenThieren , aber auch vilen vernünfftigen,
oder vilmehr unvernünfftigen Menschen , die allerbeschwerlichste
Arbeit . Nichts gesparsamer bey denen Menschen als die wahre
Andacht . So gar das Blut deren Heiligen hat gantze Kläffe
angeschwöllet , mit deren Gebettseynd kaum etliche Hörnlein an-
gcfüllet worden. Elabenres iinguli eirllaras öc psiialag aure38
^>1ena8 odoramentorum , quae funt orationes fan&orum . De -
rohalben schätzet Christus auch an denen Heiligendas Gebett vor
allen anderen : nichts als das Gebett zeiget er Anania an dem be¬
kehrten Paulo . Quare in domo Juda: Saulum nomine Tarfen- AEt .y .w+it
fern : Ecce enim orat . Paulus weynet, Paulus fastet , und die

» Buß , und die Casteyung werden von Christo übersehen , nur
allein das Gebett aufgewiesen . DaS Gebett allein soll das Zei-

l chen seyn , daß drser Paulus kein Sau uS , diftr Mensch kein
. Wolf mehr seye. Als wolt er sagen : Anania förchtest du Sau -
} lum ? Ich habe meinen Jüngern befohlen , die Wölf in denen
! Schaaf - Hauten , nicht aber die Schaafe in einer Wolfs,Haut

zu meiden. Ein solcher ist Paulus . Dann er hat nichts mehr
von sich selbst als seine äußerlicheGestalt. Woher aber soll ich
dises erkennen ? Was Anzeigen habe ich , daß der Mörder zu ei¬
nem Apostel worden. Ecce orar. Er bettet. Der recht bet¬
tet , ist schon ein Paulus von TharsiS , öderer ist ein joannes

■ von Nepomuck.

Ich sage : Der recht bettet . Dann auch die sonst gern bet¬
ten , reden nicht gleich darum nach der Regul der Christlichen

' Red - Kunst , so uns von joanne gegeben worden , eben da¬
rum , weil Sie nur reden . Seine getreue Unterweisungfordert
durch seyn Beyspihl , daß wir nickt nur mit GOtt reden , sondern
dabey auch nur aufGOttgedenckensollen. Er unterstreichetun¬

kt s<r<
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stre Jerssrengungenalssehr grosse Fehler , die er allzeit vermeidet
hat weilen er wohl wüste , daß mit dijen Zerstreuungen alle Krafft
des Gebettö verstreuet wurde . Er wüste gar wohl , das Gcbett
stye bey GOtt eine sehr lieblicheStimme, wis GOtt selbst der-

e«nt. r . v . Migen bedeutet, dero er zugeruffen : 8oner vox rua m auribu*
. meis* Lasse deine Stimme in meinen Ohren erschallen. Eben

darum wolte er nicht gestatten , daß die Music des Geists ein Ge¬
tümmel deren Sinnen verwirre, underderowegm vonGOtt an-

Amos 5. v. hören muste : AufFer L me tumultum carminum tuorum . Fort
rz . mit denen ungestummen Liedern» Wir aber wollen gar offr mit

GOtt reden , und zugleich die Menschen anhören in einer fast eit¬
len Kirchen - Muste, derowegen will GOtt unser Gebett , und
wir können seine Gewährung nicht hören» Joannes wüste,
das Gebett ftye eine Laster , auf welcher die Gemüther, wie die
Engel auf der Lastern Jacob in den Himmel steigen , nach Zeuge
nuß dessen , der sich gar offr durch das Gebett in den Himmel er-

kls !m . 8 z . sthwungen. Afcenfiones in corde fuo difgofuit , in valle la*
V. 6. chrymarum in loco > quem pofuit. Eben dakUM aber liefst et

das Gebett durch anderwarriges Geschwätz nicht unterbrechen,
damit ihm der Abgang einer Sprossen in seinem Aufsteigen' nicht
hindere oder aufhalte . Wir aber wenden uns auch iw dem Ge¬
bett bald zu GOtt , bald zu denen Menschen; und difes ist auch
die Ursach , daß solches Gebett sehr lang oder gar nicht vor den
Thron GOttes gelange. joannes wüste , das Gebett stye ei»
Schissem , welches wir in die andere Welt abschicken, damit eS
mit denen reichen Waaren der Göttlichen Gnaden zuruckkomme,
nach der Gleichnuß, welche der weist Mann über eine heiligeSeel

kr»7. 3* - gesteüet. Fafta eft quafi navis inftitoris de long§ portans pa-
nem fuum. Und weil er zugleich wüste , daß in einem Schiff die
mindeste Oeffnung den gröstenSchaden verursachen kan , dahero
hat er Zeit des Gebetts besonders sein Hertz wohl verwahret.
Wir aber lassen auch unter denen AndachtS - Übungen das Ge-
müth denen irrdischen , und zu Zeiten auch höllischen Anmukungen
offen ; hiedurch geschiehet, daß wir nicht selten dort den Untergang
finden , wo wir den Hafen suchen : wie es demjenigen ergangen,

Pfalm . 94 ' der von sich selbsten bekennet : Veni in alrirudinem rnart5. Arem-
r. 4-

^>e5s8demer5r me. Da ich gar in Himmel auf woikc , bin ich
m Abgrund gesuncken . Joannes wüste, das Gß ! ett stye em

Weik^
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Wein, der auch .aufdenen himmlischen Tafeln beliebtist,undsehr
gut bezahlt wird, wie .von Denen himmlischen Hochzeitern selb.
sten versichert wird. 6mmr :tuum vinum Optimum dignum di- Oant. 7 . y.
lefto meo. Er wüste aber auch , daß der Wein mit Zumischung 9t
andererSafften seineKraffken verliere . Daß hatihnveranlaffer ,
daß er zum Gebett nichts anderes zugelaffen , damit es von GOtt
nicht wievormahlönsdasGebett deren Israeliten verstoffen werde ,
Mit Vermelden : Vinum tuurn miftum eft aqua* DisiS ist kein Ifai* 1 . y.
lauteres Getranck. Wir aber mischenunter dem GOttes - Dienst rr.
die Geschäfftender Welt . Dessentwegennimmt GOttvon selben
das wenigste an , wie Christus von dem mit Gall vermischten
Wein. Et cüm guftaffet 1 noluitbibere . Er wüste , die Schlißt Matth. 27.
Gebettlein gleichten denen Pfeilen in dem , daß sie gar das Gött- Y* 3 S»

I liche Hertz berühren , nach difts HertzenS eigener Geständnuß :
- Vulneralii cor rneurn loror mea sponla. Aber auch in dem,

daß gleichwie der fcharff schiessen , und recht treffen will, das an¬
dere Aug zuschlicsset , In UNO occulorurn worum , also der , wel¬
cher durch das Gebett seinenZweck erhalten will , GOtt das Ge,
müth öfnen , aber allen üusserlichen Dingen die Sinnen schließen

* müssen. So erreiche er sicher das Zihl , und erhalte den Preis.
Lagitra ejus nunquarn reäiit retrorsum . Wik aber sperren Nicht r . E.eg . 1 .
nur beede Augen , sondern alle Sinnen auf, da wir betten , wir y. 22.
sehen mehr auf alles andere , als zu den wir damahl reden,dahero
gehet auch alles neben aus , wie die von uncrfahrnen Kindern ab¬
gedruckte Pfeile . Sagittae Parvulorum . JOANNESwüste, das Pfalm . 6z.

j Gebe« seye wider die Anfechtungen ein starckerThurn, weshal- v. r.
- den der himmlische Liebhaber den Hals seiner Braut mit einem
' Thum verglichen , iieut turris David collum tuurn : indeme die Cant. 4*

Seuftzer, so aus dem Hertzen durch den Hals aufsteigen , soge-
waltig seynd wider unsere Feind , als die Waffen, so in des Da¬
vids Zeug - Hauß aufbehalten waren . Er wüste aber auch , daß
kein Thurn und Boll-Werck beschütze , wann zu selben nicht eine

! Wacht gestellet wird. Dahero hat er denen Worten die Gedan-
cken zu gestellet, und dahero auch weder die eine , noch andere ver-
lohren. Wir aber lassen das Gebett ohne der Aufmerckfamkeit ,
und hiemit erfolget, daß sich der Feind einschleichen könne , und
uns die Früchten unserer AndachtS• Übungen davon trage. Je¬
doch ist unser Gebett nicht allein diser Unachtsammkeit halber so

L l % frucht-
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Gleichwieein Wohlredender seine Wort mit ansta .iL

Vigen Gebärden bekleiden muß , so ist ein rechtschaffenes Gebett
mir unschuldigen Sitten zu vereinigen. Auch bey denen Leibs, Artz,

ten ist eine Regul , generota remeäia fine viÄÜ8 rarione non

profunt , die kräfftige Heyl - fflittd verfangm bey dem jenigen
nicht , der sich sonsten nicht wohl , haltet . Und so sagen auch die
Seelen , Artzle , auch recht betten hilfft deme nicht vil , welcher
übel lebet , und sich nicht verbessern will. So saget die uralte
Erfahrenheit : Sie sagt uns,daß zu gleicher Zeit vierPecsohmi
sich dem Gebett Gottseliger Ordens - Leut anbefohlen. Einer,
so den Wechsel treibe , ein anderer , so einen Rechts - Handel
führte . Ein Jüngling , und ein Weib . Allein der Wechsler
befasse ein fremdes Gut .

' Der Rechts - Händler hatte eine unge¬
rechte Forderung . Der Jüngling wäre ein Buhler , und das
Weib eine Ehebrecherin. Alle vier doch befchlen sich zugleich in
die Andacht frommer Geistlichen , von denen sie auch GOtt eyftig
anbefohlen werden. Und was erfolgt ? Der Frucht des verrich¬
teten GebettS zeiget sich gleich den nachfolgenden Tag . Auf ei,
nem , und diftn Tag gehet der Wechsler zu Grund , verlieret der
Rechts - Händler seinen Handel , den Jüngling tragt man von
seinem Neben - Buhler verwundet nach Hauß , und die Ehebre¬
cherin ermordet in das Grab . Ach Himmel ! gibest so traurigen
Widerhall , aufdaS dir sonst so angenehmeGrbettderen Gerechten.
O GOtt ! verschmähest du also dieBrand -Opffer einer feurigenAn-
dacht. Mein '. GOtt höret , und gewahret das Fehlen seiner ge-
treuen Diener . Aber , generofa remedia fine V1ÄÜ8 ratione
non profunt . Was die Andacht verdienet , solle das Laster nicht
genissen. Oder verstockten Sündern will GOtt fremdes Gebett
nicht gedeyen lassen . Überhaupt , allen nutzet wenig das eigene
oder fremde Gebett , so nicht nach jenen Regulneingerichtet,wel¬
che der fürtrefiiche Lehrmeister Joannes von Nepomuck fürdie
jemge aus dem Evangelio erkläret, welche mit GOttredenwol¬
len .

,Vil andere Regul haben wir gleichfalls von ihm empfan¬
gen , über die Weiß mir denen Menschen recht zu reden. Doch
erkiese ich aus vilen abermah ! nur drcy, so joann l ftfbfi be,
sonders eigen gewesen. Eine ist , daß niemand reden soll von de,
me , was er selbst nicht vollkommen verstehet Dir andere , daß

man
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man nicht schweige , wo zu reden ist. Die dritte , daß man nicht
rede, wo zu schweigen ist. Daß niemand reden soll von dem,
was er nicht vollkommen verstehet , hak joannes von Nepo-
muck mir allem Fleiß gelehret , weilen uns sein Fleiß in Erlehrnung
guterWiffenschafftenHierinnfalls mit schönemBeyspiel vorgeleuch -
ret. Er hatte daS Absehen , durch Abnehmung des Pmsterti -
chen Standes , durch VerrichtungdiseS Stands mäßiger Aem -
ttr von denen Gesätzen des HErrn in dem Beicht - Stuhl , und
aufder Cantzel zu reden , derowegenhat er bevor die Besätze in der
Schul so beflissen angehöret ; und so fertig begriffen , daß er auch
zu einen Lehrer des Besatzes , oder zum OoQor beeder Rechten er-
klaret worden. Er wäre von GOTT bestimmet , die Ketzerzu
überweisen , und die Recht - Gläubige zu unterrichten , dieJu-
den von ihren Aberglauben zu bekehren , und die Christen in ih¬
ren Sitten zu verbesseren ; nur der Ursachen ist er in der GOt-
tes- Gelehrtheit so weit fortgeschritten , bis er auch in selber die
iDoBor- Würde bestigen. Der beste Prediger heisset nicht um-
sonst in Göttlicher Schrifft ein auserwehlteS Gefäß . Die Ursach
schreibtEtieron^mus an den Ransst l cjuia nempeva8 legis & fa-

4crarum fcripturarum armanum eft . Weilen er Mit ErkaNNtNUß
.deren Gesatzen , und mit Verstandnußderen Schrifften ausgerü¬
stet , oder angefüllet seyn muß. Dann , wie konte er ausschüt-
ten , was er nicht geschöpfft hat ? mit difem besten Predigerver- ^ bsus
gleichre sich unser J0ANNE5, und mit disem volenGeschirr sein 3?*
gelehrter Kopff. Darum ftynd ihme die Lehren so wohl von dem
Mund geflossen , weilen er sie selbst bevor so gut gefastet hatte.

.O ! daß doch nicht so vil unter uns deftm Beyspiel , oder diser
jRegul zu wider lebten ; O ! daß man nicht so vilen sagen könte ,
was Zeno einem geschnappigen , aber ungelehrtenJüngling inVaS
Ohr gesaget : Nifilingua in mentem intinHa difTeruCris, ad-
huc multo amplius dicendo delinqucs , WüNN du teineZuNZNicht
in einen besser n Verstand eintunckest, werdendir lauterFchkeraus
dem Maul rinnen. Dann es ftynd Leut , die mehr reden , als
wissen wollen. Ich bewundere , wie der Ordens , Mann von de¬
nen Staats - Geschäffren , wie der Staats - Mann von denen
Pflichten deren Geistlichen spreche . Ich lache , wann der Em-
stde! über die Zeitungen raildnirt, oder vilmehr raset , imdwarm
der Handwercker - die Schrifft - Stellen ausleget ; seine Zung schi-

ti * cket
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cfet sich zudisern Reden , wie meine Hand zuffr Schreiben, mit
der ich solche Buchstaben stalte , die ich selbst nicht lesen kan ; tt
verstehet selbst nicht , was er saget. Christus hat dem tauben
und stummen Menschenerstlich die Ohren geöfnet , und hernach erst

msrcl . 7. V. hjtz Zungen gelöset. Aperr -r Punr aures ejiis , folutum eft
35* vinculum linguse ejus , weil er gut gehöret, hat er recht geredet,

6c loquedamr reQ^ . David hat schon vorhin auch dise Ord-
48. nnng gehalten : Inclinabo m Parabolam aurem meamv* ^* aperiam in Pfalterio propofitionem meam , cur time-

bo in die mala ? Erstlich will ich meine Ohren zum An-
hören neigen , darauf kan ich meinen Mund zum Aussagen
eröffnen , und allzeit ohne Scheu reden. Folge disem :
höre , bevor du lehrest : lese , ehe du vorlesest ; stecke dm Kopfin
die Bücher , sonst unterstehedich nicht unter weisen Menschm das
Maul aufzumachen. Lasse dir sagen , was der Evangelist Joan-

Apoc . 8 . v . nes so gar von denen Engeln bezeuge : öc seprern Angeli ) qui
®* habebant feptem tubas , prasparaverunt fe , ur tuba canerenr .

Schaue Wunder ! auch die Engel , so blasen sollen , haben sich
zum Blasen vorbereitet , und warum predigen dann auch Men-

. schen , welche nicht üuäiren ? Andere haben beobachtet , daß die
Kinder , welche frühe - zeitig reden , hingegen sehr spatgehender-
nen. Ich aber Hab befunden , daß die , welche auf dre Red -
Sühlen nicht steigen , sondern lausten , eben darum kleine Schritt ,
nur geringen Fortgang machen . Kan das Feld unsere Schen-
ren bereichen , wann es nicht von dem Himmel reichlich bechauet
wird ? oder , wie wird der vil Seelen in den Himmel führen ,
welcher aus Göttlicher Schrifft keine Geister angesogen? Kan daö
Gigill in das Wax eine Gestalt drucken , so ihmenicht eingeschmt -
ten ist ? Soll eine Rede etwas würcken, die nicht auögeardeitet
worden ? Der Ochs an dem Wagen des Prophetens Ezechiel
muste in einen cbembirn ungestaltet werden , damit er einen Evan¬
gelisten vorstellen möchte . Ochsen können blaren , nicht lehren.
Der Uhr - Zeiger weiset , nachdem das innerliche Rad - Werck
beschaffen ist ; die Rede kan die Zuhörer nicht besser unterweisen ,
als der Redner gelehrt ist. Der Schein - Vogel leuchtet zur
Nacht , und singet bep Tag . Bevor lasse dich rrleuchten , her¬
nach magst du schreyen. Bist du aber einmahk erleuchtet , so las¬
se dich hingegen nicht schweigen , sonderlich wann da6 Reden eme

Pflrchl

Ezechiel.
io.

sin
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von bemH. Johanne von NepomuÄ.
Pflicht des gewiffens erfordere. Dazu verpflichtet dich die Re»
lirl der Christlichen Red - Kunst , tvelc&e joannes von Nepo-
nucf mittels seines Verhalten ebenfalls vorgetragen , das erste,
k Christus seinen Petrum erinnert , da er ihn aus der Fischer -
Zillen in das Kirchen- Schiff erhöhet , und zu einem Menschen-
Zischer bestellet wäre , daß er sich nicht förchten soll. Noii ti- Lucas. s . v.
nere* Ex hoc jam eris hominescapiens . Nichts N0thwmdi- l0’
irr einem Apostel auf der Kantzel , als die Kühnheit . Nichts
lks die Forcht selbst muß er scheuem Ungescheuet soll er heraus
agen , was ihme der Geist GOttes eingibet . Quod dico vo-
)is in tenebris * dicite- in lumme * Bey dem Evangelischen
Rastmahl seynd nicht nur Vögel , sondernauch Rinder aufgetra -
sen wordem laurimei , öc altilia occifa funt** Und so hat ^ Etb. 22
lUch Joannes von Nepomuck seine Zuhörer von derKantzel ge- v* 4*
peiset . Mit lieblichen , und mit harten Zureden. Erhatste
getröstet , aber auch betrohet. Er hat die Tugenden angeprie-
en , aber auch die Laster bestraffet . Paulus sagt von sich und

lleines gleichen Apostolischen Männern , chrifti bonus odor fu«
f aus. Unsere Wort seynd dem Geruch gleich. . Villeichtauch -

»arum , weilen , wie der Geruch sich gantz gleich unterdie Herum- * ’ *
lehendeausgetheilet,alsoeinPrediger zwischendenenMenschen kei¬
len Unterschied zu machen habe . Wie unser J0ANNE8 auch
»icht getban hat. Er predigte n dem Dom, wie im Thein . Dem
lldel, - wie dem Volck . Er redete in denen Pallasten deren Für-
ien , wie in denen Keuschen deren Baurenvon denen Pflichten ei-
ieS Christin . Wie zu dem Burger , also zu dem Kapser. Ein
)esto schönereStarckmuth an 10ANNE, je wildererMenschWen-
:eslau§ gewesen̂ Quod in aure auditis pnedicate fuper te £ty.
Wolte GOtt ! daß zu allen Zeiten mehr solche I0ANNE8 auf
)enen Kantzelnstunden. Disesist garofft ein Haupt , Fehlerde -
:en besten Pferden , daß sie über einen Schatten stutzen . Aber
)ie gröste Wohl -Redner haben noch öffter einen Hertz , Mangel.
OiseS ist die Schwächtest des Särckesten unter denen Thieren,
)aßer sich vor dem Hahnen - Geschrey förchte. Förchte dich
nicht also vor dem , der vor Zorn gleich wie ein Hahn erröhtet ,
vann man ihm die Wahrheit in das Angesicht sagt. Berüh¬
rest du die Nessel glind , so btenntt sie scharf , greiffest du starck
varem , so wirst du sie nicht en 'Mden . Denen du nachgebest,die
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die werden dir widerstreben; denen du widerstrebest , die werden
dir nachgeben . Wilst du die Leuch sangen , so must du sie recht
fliehen. Lausten sie schon vor dir , so kanst du sie noch einholen.
Lauffest aber du vor ihnen , so wirst du ihnen niemahlen bekom¬
men. Schreye. Rüste . Rede , wo nicht zu schweigen ist. i

Schweige aber auch , wo du nicht zu reden hast. Die letzte j r
Regul der Christlichen Red - Kunst , welche bey Joanne von \
Nepomuck allzeit die erste gewesen . Welt bekannt ist, warum er j <
sterben muste. Weilen er nur schweigen wolte , wo er nicht re- - '
den darffte. Auch Steine schwitzen / wann ihnen das Gisst nähr I
geleget wird. Aber aus joanne wäre nichts zu erzwingen, !
da man ihm auch den Todr angetrohet . Auch der Himmel knal, !
let , wann er entzündet wird. Aber JOannes schweiget still, i i
da man ihm die brennende Fackel an die Seiten fetzet. Hanibal f
hat sich durch die Alpen mit scharpffen Eßig einen Weeg gebahnet t
in Italien einzudringen. ^Vence8lau8 konte auf dre von seiner i
Gemahlin ihrem Beicht- Vatter joanni anvertrauke Beicht- (
Geheimnuß nicht kommen , ob er schon disem heiligen Priester d
alle Bitterkeiten des TodtS unter denen Gewässern des Moldau s
Flussesaufgeschüttet. AufGeheiß des Kaysers fallet JOANNES t
von der Prager -Bruck . Auf Befehl GOttes folgen ihm dahin »
gleich die Sterne , seinen Leib in Himmlischen Diamanten zu faß i
sen. Ich sehe bey deren Liecht die Erklärung einer Regul der i
Red - Kunst für alle Christen , denen die Gebrechen ihres Neben-
Menschen bekannt seynd ; obwohlen sie nicht durch ein Sacramen - ;
tatischeS Sigill , wie ein Beicht- Vatter , so seynd sie doch durch i
ein natürliches Gesätz , als Mit - Brüder verbunden dieftlbe zu !
verschweigen , sofern nicht eine höhere Pflicht eutgegen stehet. Der ; !
weise Mann hat dise Regul mit folgenden Worten verfasset : ^

!
' Auäilii verbum aäverlu8 ^roximum ruum , commoriatur in re. M
Hast du was Übels gehört von deinem Nächsten , schaffe , daß ? '
selbes wie verstorben , und begraben feye. Mann erwarte nur ;
nicht , daß ich hier klage , wie wenig in der Welt disem klugen
Rath nachgelebet werde : Ich bejammere vilmehr , daß man sich <
gar zu sehr an demselben halte , daß man ihn dem Buchstaben
nach erfülle, und mit denen anvertrautenoder erfahrnen Gebeim-
nussen eben wie mit denen, welche sterben und begraben werden,

Han-
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Handel. Man beobachtet ! Dort 'stirbt ungefehreiner in seinem
Gemach , unter denen Vorhängen seines BchtS. Niemand ist
seinem Hinscheiden gegenwärtig , als etwan seine Gemahlin und
Kinder. Ein Leib - Artzt . Ein Pri -. ster. Kaum aber hat er
den letzten Athcm gezogen , die Augen geschloffen , eröfnet man
die Zimmer , Thür , seinen Tod denen übrigen Haus Genoffe¬
nen zu verkünden . Hernach werden Ansager bedungen , sein
Ableiben auch in andern Häusern bekannt zu machen . Dre Glo¬
cken werden geläutet , damit solche Nachricht durch die gantze
Stadt erschalle . Der tobte Körper wird ausgesetzet , und end¬
lich in denen Gaffen herum getragen . So sterben , so werven
!begraben in uns die Fehler unseres Neben,Menschen. Da jener
«sich aus menschlicherSchwachheit vergangen , da er gestorben ist ,
da er sich tödtlich versündiget , wäre niemand gegenwärtig als

isein vertrautester Freund . Jene ärgerliche Aufführung ist nur
dem Ersten , einem Oberen , der sie abstellen kunte , offe ; baret
lworden. Der Schuldige selbst oder ein anderer hat sich darü¬
ber mit dem Dritten berathschlaget . Aber oft öfnen alle diese
die Porten . Einige sagen es denen Haus - Genossenen . Schwa-

ltzen davon zu Haus. Andere sagen es denen Freunden , es kom¬
met unter diegantzeAnverwandtschaft. Wiederumandere synd,
wie die Ansager , die erzehlen allen , so ihnen aufstossen : man ge¬
brauchet sich auch gewisser Glocken. Man leset endlich die Sach
in geschriebenen , oder wol gar gedruckten Zeitungen. Der arme
Verstorbene wird ausgesetzet ; man schauet ihn in Gesellschaften
mit Verwunderung, und Grauen an . Er wird herum getragen
auf denen Gaffen , man deutet mit Fingern auf ihn. O der ver¬
kehrten Auslegung einer so schönen Regel ! welche der Weile vor¬
geschrieben , und auch Christus in seinem Lvansesto bekräftiget;
darinn lesen wir : daß er alle seine Jünger von sich , um E peisen
einzuholen abgejcndet , da er von derSamaritaninan dem Brunn
einen Wasser,Trunck verlangte. Difcipuli enim e; us abierant Jom 4»
in Civitatem , ut cibos emerent. Warum entlasset er alle ? ; r>.
Soll einer nicht genvA seyn solchen Vorrath zu tragen ? Und wann
einer nicht genug wäre , sollen zwey , oder drey nicht erklecken ?
Warum alle ? Darum , antwortet der gelehrte Mendoza , weil
Christus dieserSünderin ihre Laster vorzuhalten hatte , und weil
<r von diesen seine Jünger nichtswissen will lassen . Warum frag

Mm ich
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die werden dir widerstreben ; denen du widerstrebest , die werden i
dir nachgeben . Wilst du die Leuth sangen , so must du sie recht {
fliehen. Lausten sie schon vor dir , so kanst du sie noch einholen, s
Lauffest aber du vor ihnen , so wirst du ihnen memahlen beykom- 3
men. Schreye. Rüste. Rede , wo nicht zu schweigen ist. ki
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Schweige aber auch , wo du nicht zu reden hast. Die letzte
Regul der Christlichen Red - Kunst , welche bey joannE von
Nepomuck allzeit die erste gewesen . Welt bekannt ist, warum er
sterben muste. Weilen er nur schweigen wolte , wo er nicht re¬
den därffte, Auch Steine schwitzen , wann ihnen das Gisst nähr
gsleget wird. Aber aus joanne wäre nichts zu erzwingen,
da man ihm auch den Todt angetrohet . Auch der Himmel knal¬
let , wann er entzündet wird. Aber jOannes schweiget still,
da man ihm die brennende Fackel an die Seiten setzet. Hanibal
hat sich durch die Alpen mit scharpffen Eßigeinen Weeg gebahnet
in Italien einzudringen. Wenceslaus konte auf tue von seiner
Gemahlin ihrem Beicht- Vatter joanni «»vertraute Beichb
Geheimnuß nicht kommen , ob er schon disem heiligen Priester
all ; Bitterkeiten des Todts unter denen Gewässern des Moldau-
Flussesaufgeschüttet. Auf Geheiß des Kaysers fallet JOANNES
von der Prager,Bruck. Auf Befehl GOttes folgen ihm dahin
gleich die Sterne , seinen Leib in Himmlischen Diamanten zu fab
fen. Ich sehe bey deren Liecht die Erklärung einer Regul der
Red - Kunst für alle Christen , denen die Gebrechen ihres Neben'
Menschen bekannt seynd ; obwohlen sie nicht durch ein Sacramrn'
talischeS Sigill , wie ein Beicht - Vatter , so seynd sie dochdurch
ein natürliches Gesätz , als Mit , Brüder verbunden dieselbe zu
verschweigen , sofern nicht einehöhere Pflicht eutgegen stehet. Der
weise Mann hat dise Regul mit folgenden Worten verfasset :

' Audifti verbum adverfus proximum tuum , commoriatur in te*

Hast du was Übels gehört von deinem Nächsten , schaffe , daß
selbes wie verstorben , und begraben seye. Mann erwarte nur
nicht , daß ich hier klage , wie wenig in der Welt disem klugen
Rath nachgelebet werde : Ich bejammere vilmehr , daß mansch
gar zu sehr an demselben halte , daß man ihn dem Buchstaben
nach erfülle , und mit denen anvertrautenoder erfahrnen Geöeün-
nuffen eben wie mit denen, welche sterben und begraben werden,
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A andrst. Man beobachtet ! D.ort -stirbt ungefehreiner in seinem
ft(r; Gemach , unter denen Vorhängen seines Behkö . Niemand ist
W !inem Hinscheiden gegenwärtig , als etwan seine Gemahlin und
2 kinder. Ein Leib - Artzt . Ein Pri . ster. Kaum aber hat er
J m Ufctcn Athcm gezogen , die Augen geschloffen , eröfnet man
’’ ie Zimmer , Thür , feinen Tod denen übrigen Haus • Genoffe -
^ en zu verkünden . Hernach werden Ansager bedungen , sein
^ lbleiben auch in andern Häusern bekannt zu machen . Die Glo-

ken werden g läutet , damit solche Nachricht durch die gantze
Ttadt erschalle . Der todte Körper wird ausgesetzet , und cnd-

L5 ch in denen Gaffen herum getragen . So sterben , so werden
^ egraben in uns die Fehler unseres Neben,Menschen. Da jener
rr | ch aus menschlicher Schwachheit vergangen , da er gestorben ist ,
E g er sich tödtlich versündiget , wäre niemand gegenwärtig als
Mf . in vertrautester Freund. Jene ärgerliche Aufführung ist nur

em Ersten , einem Oberen , der sie abstellen kunte , offe ; baret
w: »orden. Der Schuldige selbst oder ein anderer hat sich darü-
^ er mit dem Dritten berathschlaget . Aber oft öfnen alle diese
2 ie Porten. Einige sagen es denen Haus - Genossenen . Schwä-
w m davon zu Haus. Andere sagen es denen Freunden , es kom-
w ret unter diegantze Anverwandtschaft . Wiederum andere synd,
B »ie die Ansager , die erzehlen allen , so ihnen aufstossen : man ge-

% rauchet sich auch gewisser Glocken. Man leset endlich die Sach
B l geschriebenen , oder wol gar gedruckten Zeitungen. Der arme
w verstorbene wird ausgesetzet ; man schauet ihn in Gesellschaften
z K ne Verwunderung, und Grauen an . Er wird herumgetragen

uf denen Gaffen , man deutet mit Fingernauf ihn . O der ver-
# chrten Auslegung einer so schönen Regel ! welche der Weist vor-
A eschrieben , und auch Christus in seinem Evangefio bekräftiget;
U arinn lesen wir : daß er alle seine Jünger von sich , um E pcisen
0 nzuholenabgeftndet, da er von derSamaritaninan dem Brunn
fr' nen Wasser - Trunck verlangte, viscipuli enim ejus abieranc fo,n

1 Civitatem , ut cibos emerent . Warum entlasset er alle ?

fr Zoll einer nicht genua feyn solchen Vorrath zu tragen ? Und wann
$ ner nicht genug wäre , sollen zwey , oder drey nicht erklecken ?
0 Barum alle ? Darum , antwortet der gelehrte Mendoza , weil
fr Christus dieser Sünderin ihre Laster vorzuhalten hatte , und weil
p k von diesen seine Jünger nichtswissen will lassen . Warumfrag
r M M ich
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ich anjetzo einen anderen , warum müssen dann alle zugegen seynwann du einem aus ihrem Mittel seine Fehler verweisest ? Lssewn
ter zu deinerBeschämung : wie die Samaritamn von Christo , s
ist ein anderer von einem Samaritan gepflogen worden. De
hat dem Verwundeten zu Jericho m aüen anderen siineWundclverbunden. Et appropiatis alligavit vulnera ejus. Du ent
deckest sie , wann sie auch verbunden seynd , inOffenbahrunggrheimerV rbrechen . Schaue ferner in das Evangelium. Vor
der Ferne kommt der verlohrne Sohn zu seinem Vatter , so zer
lumpt , daß er sich nicht gantz bedecken kan. Aber der obschok
so schwer beleidigte Vatter ruft vor allen um ein Kleid , der Bköf
fc des so liederlichen Bürschlein zu steuren . E) !xit autem Patei
ad fervos fuos : Cito proferteftolamprimam , & induiteillum.|Bist du ein Vatter oder Mutter ? wann du dem ungerathener ! -
Kind auch die Fetzen nicht lassest , die wmigeEhr , söes noch bat' !:te h hinweg nimmcst. Aber du preisest eine gerechte Schärft.!Solle es wahr seyn ? Gehe zuruck in das noch rauhereGesatze; dorljwerden die Lippen der Braut sehrgerühmet , nur darum , daßlit
sich mit einer rochen Bindeverglichen , und die Ausleger sagen,
so schöneLippen habe einMund , der andere entschuldiget . Viru
cüccinea iabia tua . Du garstiges Maul , daß du mir ankla-
gen kanst . Horche ein wenig , was der llaias von einem rechts
schaffenen Christen weissaget : Lalamum quassarum non conre
ret , & linum fumigans non extinquat . Ein gestoßenes Rohkwird er nicht abbrechen , und einen rauchenden Flachs nicht aus-
löschen. Du must kein solcher seyn , zumalen du emen , der sich
verstoßen , gar stürtzest, und seinen nur noch glimmenden Ehren*
Schein gantzlich vertilgest. Kehre um wiederum zu dem Gesahder Liebe , zu dem du dich in der Tauf bekennet hast. Lasse dir
sagen , wie derEvangelist von der Stadt Jerusalem redet, auch

Matth. 27-. nachdrme selbe den Sohn GOttcs ermordet hat , Multa corpo-
raSan &orum , quidormierant, furrexerunt,. «Sc exeuntesde
monumentispoftrefurre &ionem ejus venerunt in fan&amCi-vitatem . Verstehest du solche Sprach ? Weist du wer da heiss
se eine heilige Stadt ? Jerufalem.. Und wie ist dann die GOt - ;tes,Mörderin noch eine heilige ? Nein L aber weilen sie vorma-kens eine heilige Stadt gewesen , bleibt ihr der Nam in dem Evan^

Du redestnichtnach dieser Vorschrift,, wann du mir er-

Ifaiae 42.
v. 3.
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chlest , was dieseranjctzo Übels g stiftet , und nicht mcldcst , waZ
r vorhin Gutes gewürcket . Oder warn ur schreyest , daß cr

A Hwer gesündiget , von deme aber , daß u auch g Lüfftt habe ,
icht einmal mu meist Du kommst Mir vor wie jener Teuft l ,

M ' etchcr dem 'Aodt Eulebio in Gestalt e n «s Engels erschienen, sich
\ der dadurch verrachen hat , daß rrimPsaln en . GesangdasOlo -
. ^ iL ?acri , Filio , <Sc Spiritui Sando nicht aussprcchcn ku . ke ,E"! lmdern allezeit nur spräche : beut erar in prindpio &c. Du

l!*
b >richst ( obschon auf eine umgekehrte Weis ) von dem Menschen

lcht anderst , wann du nichts redest von der Besserung , welche
^ 5 em Schuldigen zur Ehr wäre . Oloria . Undihmdardurchal -
^ ) vorstellest, als seye er noch allezeit der Alte , ficut erat . Ge-

te
j\ alle dir das Lied nicht r Laß dir ein himmlisches Vorsingen , wel-

U1 yes der geliebte Jünger zu Pathmos vernommen : kt audivi vo - APor* 1 *

S em magtiam in Coelo dicentem : nunc fada eft falus &c. v* I0*
1 stun ist es gut , haben damals die Burger des Himmels gesun-

s
'

en . WaS hat zu so lustigem Inhalt verleitet? Quia projedus ibidem.
P -

J fft accufator fratrum noltrorum , qui accufabat illos , ante
f ^jönfpedtum DEI noftri die , ac node . Der Fall d ssen , welß

's^ W ) er die Brüder immerdar vor dem Allerhöchsten angeklagek .
j jörchte dich , daß dir nicht ein gleiches begegne. Glaube mir ,

^ lle werden frolockrn überdeinen Sturtz , wann du von denen bist,
on deren Zung nur Klagen wider die Brüder trieffen . Alle wcr-

,on (
| en sagen , jetzt wird es besser ftyn. I>lunc 5ada efl. falus . Lasse

^ ich selbst derohalbm eines Besseren unterrichten , auch von denen
i# peiPen. ^ ppelles hat den ein - äugigen König -Votier nus also

»emahlen , daß er nur von einer Geste , oderim ProHl gesehen
oard , damit der Mangel des einen AugS nicht in die Augen fiele.

E - Diel kchrm ihrenNeben - Menschen um , nur dam . r d,e mangel-
^ Seiten ins Gesicht komme. Habe man nur acht , wre ei-

Me reden , wann ein anderer qetadlec wird . Mercke man , wie
\ti & n schweigen , wann von jemem Lob d ?e Red ist . Haltet jemand
E as erste für einen Elfer . Ich will nicht eifern darwider . Aber

ch halte den anderen sür einer » Nerv . Kan mrr das widerspro-
hen werden.

t, Ich hätte bald die Regel der Zeit überschritten , da ich so
langvon denen Regulen der Christlichen Red -Kunsi gered . D »e

Mm % £ uv*
ir



Cilste Lob - Rede
Kürtze des Schluffes soll die Weitläufigkeit der Abhandlung vtt-
b ffern. Darum fasse ich aöe vorgebrachte Regulen in eine Er¬
mahnung, und saget : Christliche Seelen ! redet vor aüm zu
GOTT . Redet mit GOtt oft , und gern . Redet unter de¬
nen Menschen nur von dem , was ihr sicher wisset , und recht ver¬
stehet . Redet , wo nicht zu schweigen ist . Schweiget , wo ihr^
nicht zu reden habt ; Denn auch das Schweigen ist eine Eigen-^
schaft der Rede , weilen durch Auslassung einiger Wort das Ree
den , wie das Merckdes Bildhauers durch Abhackung vieler Stüs
cke vollkommen wird. Diese seynd die fürnehmere Regul der
Christlichen Rcd -Kunst , welche das Evangelium in ihren Lehr-!
Sakm enthaltet , welche JOANNES von Nepomuck durch seist

Bwfpihl erkläret , welch- ich nach memer Unbered<ame
vorgettagm , welche meine Zuhörermit grossem Fleiß

beobachtenwerden. Es geschehe , !

A M E dl.
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